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Robert Müller, Stele für eine Termite, 1954. Eisenblech / Stele pour un
termite. Fer / Stele for a Termite, iron Photo: Luc Joubert, Paris

Der Plastiker Robert Müller
Von Francis Stahly

Der in Paris lebende Schweizer Plastiker Bobert Müller
wird gelegentlich zu den Surrealisten gezählt; doch
während man heute am Surrealismus die literarische
Bedingtheit empfindet, sieht man bei Alüller, daß er aus
dem Surrealismus gerade die gestalterischen Alöglichkeitcn

weiterentwickelt, die, über das Inhaltliehe hinaus,

eine unmittelbare plastische Gegenwärtigkeit
bewirken. Alüller ist ein Einzelgänger, und einzig seine

unbestreitbare Authentizität hat ihm in den letzten zwei
Jahren ein immer größer werdendes Interesse zugezogen.

Besonders von den Künstlern wird Alüller allgemein
geschätzt, denn nirgends ist bei ihm eine geschickte
Effekthascherei zu entdecken. Seit Alberto Giacometti
ist es erstmals wieder ein junger Schweizer Bildhauer,
auf den man in Paris alle Hoffnungen setzt.

Die Formenwelt Müllers ist meist organisch bedingt.
Anthropomorphe Anspielungen durchdringen die

animalisch-vegetabilischen Formkomplexe und führen zu

einer bezaubernden, gelegentlich bedrohlichen
Mischung. Die bedeutende schöpferische Eigenart Müllers
geht aus der fast unmöglich erscheinenden Zusammen-

ballung gattungsfremder Naturformen hervor, die in
ihrer Vereinigung eine unbestreitbare, faszinierende
Daseinskraft besitzen. Als Saul Steinberg kürzlich im
Salon de Alai vor einer Plastik von Bobert Müller stand,
bemerkte er: «Das ist Kafka, plastisch ausgedrückt.»

Alüller bat sich in den letzten Jahren eingehend mit der

beweglichen Plastik beschäftigt. Seine Versuche haben

nichts zu tun mit all den Bewegungsstudien, die von den

Neoplastikern neuerdings versucht wurden. Die

Bewegung seiner Skulpturen strebt nicht nach einer

Raumerfassung im Sinne der abstrakten Kunst. Wenn
die Mobiles Calders pflanzliche Analogien aufrufen, so

hat die Bewegung bei Alüller mehr tierhaft dynamischen

Charakter, dies erstaunlicherweise auch doit, wo
ihr ein Automat den Anstoß verleiht. Sie scheint hier
mit urtümlichem Leben gefüllt und von gespannter
Intensität geladen. Das konvulsivische Zittern oder

Ausschlagen der Formen verwischt durch ein feinabgewogenes

Spiel sich hemmender Gewichte die Spur des

mechanischen Antriebs und gewinnt eine Heftigkeit,
wie sie nur bei einem innerlich organischen Kunstwerk

möglich ist.

Müllers Plastiken besitzen ausgesprochen handwerkliehen

Charakter. Sein Atelier ist von trostlos verrostetem

Eisen angefüllt. Er läßt sich aber nie verführen, die

Beize angefressener komplizierter Maschinenteile

auszunützen, mit denen so leicht moderne Effekte
herauszuholen wären. Alüller beherrscht sein Handwerk im
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Robert Müller, Skizze, 1954. Eisenblech Esquisse. Fer / Sketch, iron Photos: Luc Joubert, Paris

eigentlichen schöpferischen Sinne, und auch dort wo
seine Lötnähte von einer unbekümmerten Freiheit
zeugen, sind alle Unregelmäßigkeiten aus höchster
formaler Aufmerksamkeit entstanden. Die Oberfläche wird
nirgends von einer gleichgültigen Feile überarbeitet,

und die Hammerschläge auf größeren Flächen sind

immer von einem wachen Empfinden geleitet. Alan

spürt : das Handwerk bedeutet den ständigen Kampf
um das Entstehen des Kunstwerkes; es beteiligt sich am

eigentlichen Geheimnis der durchfühlten Form.

Robert Müller, Die Brosche, 1953J54.
Eisenblech / La broche. Fer j The
Brooeh, iron
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Robert Müller, Brunnen in der
Schulhausanlage Kügeliloo, Zürich, 1954 j
Fontaine de l'ecole de Kügeliloo,
Zürich, 1954 j Fountain at Kügeliloo
School, Zürich

Photo: Hans Eichenberger, Zürich

Biographische Notiz

Robert Müller wurde 1920 in Zürich geboren. Bis zum
zwanzigsten Altersjahre besuchte er, dem Wunsche seines Vaters
folgend, die Handelsschule, doch schon längere Zeit vorher
versuchte er sich im Modellieren. Nach Abschluß der
Handelsschule verzichtete er vollständig darauf, einen
kommerziellen Beruf weiter zu verfolgen, und angeregt durch
die Nachbarschaft Otto Charles Bänningers trat er als

Schüler bei Germaine Richier ein. Während den sechs

Studienjahren im Atelier von Germaine Richier arbeitete er von
Zeit zu Zeit bei Otto Bänninger, wo er das Steinhauen lernte.
Seit 1945 arbeitet er unabhängig, zuerst zwei Jahre in
Morges und darauf in Genua, wo er, von eisernen Schiffs¬

trümmern beeindruckt, seine ersten Versuche mit
Metallarbeiten machte. Gleichzeitig arbeitete er an figürlichen
Skulpturen weiter. Er erhielt dreimal ein eidgenössisches

Kunststipendium. Seit 1950 lebt er in Paris, wo er
regelmäßig im Salon de Mai ausstellt. 1954 verwirklichte er seine

erste größere Arbeit im Auftrage des Hochbauamtes der
Stadt Zürich. Es handelte sich darum, einen Brunnen für
den Schulhausneubau Kügeliloo zu gestalten; durch den

Architekten Erwin Bürgi in seinen plastischen Vorschlägen
bestärkt, verwendete er die automatische Bewegung in
interessanter Weise für ein Wasserspiel. Als Müller 1954 in
der Galerie Craven erstmals eine Einzelausstellung
veranstaltete, bedeutete sein bereits zur Reife herangewachsenes
Werk für Paris eine allgemeine Überraschung.
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